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Der "Titel des Weri&es sollte eigentlich 1aütén: „„Der SaTe und

idealisierte Goethe.*“ Denn N1C! mıt dem ganzen Goethe beschäftigt
sıch, sondern 1U mıt dem, Wa ıhm als ‚kKunstlerisch geformt

anzusprechen ıst (S 88) Indem der geistreiche Verfasser diesesideale geschickt zZusammenstellt und wirkungsvoll herausarbeitet,. ge-
lıngt ıhm, eın wırklıch prächtiges ıld gestalten, bei dessen
Betrachtungd dem Dichterfürsten nur. wunschen mochte, häalte
iıhm völlıg entsprochen.: Dieser ıdealıiısıerte Goethe 1U wırd qals 1n
„anschaulıches Bıld“ dessen aufgefaßt, W as diıe 1heologen dıe reine
menschliche atiur eNNeNn 244) „„Als Gefäß, das bereıt StE.
auch diıe etzten Geheimnisse In sıch aqufzunehmen‘‘ 153

Daß sıch der Zusammenstellung eines olchen IdealbildesSchwierigkeiten entgegenstellten, ist klar; und kann N1IC. uber-
raschen, daß ©: dem geschätzten Verfasser N1C ımmer gelungenist, S1e estlos uüberwınden. on erklärt „Mıt dem anderenGoethe befassen WIL un nicht‘“ 88); aber das War nıcht völlıg
durchzuführen, un sa sıch dann bısweılen 1n der ıhm - ge-

50 qauf16 peinlichen Lage, auffällıg mM1 urteılen L mussen.
207 DIie roömiıschen LKlegien „gelten zunachst den Freuden der

ı1ebe, WI1]e S1e dıe Natur dem Menschen gewährt, sollen uch Gesetzund Sıtte sS1e regeln‘”. der quf D  ‘ „DIie Sunden‘‘ der genannten
Dichtungen der venezlanıschen kEpigramme „Wirken O-
ISC.  y denn das noch nicht beruhigte Gewıssen meldet sıch SeSsCHN
Pfaiten und Kırche‘“. Syelbst das verhältnıs mıt Christiane INnu
iırgendwie in Schutz S$CHNOHMLMEN werden ( 252) Dıie Ausführun-
€ uber dıe ‚Wahlverwandtschaften‘‘ werden. manche uüberraschen;
jedenfalls klingt der S5atz sonderbar: ;„Wenn Heilige AU! der
Gnade der atur heraus gıbt; dann ıst Öttilie, dıe Märtyrin: LUr
dıe Unauflöslichkeit der Ehe‘‘ (S 113)

Solchen, dıe sıch VOTr usen halten, daß sıch dem Ver_-fasser zunachst darum handelte, das viele ute und Schöne
Goethe, VOr allem seine wunderbare, innıge Naturverbundenheit,; /A3
einem Idealbilde 71 vereinen, das dıe Wahrheli €es Satzes zeıgen
soll:‘ Anıma naturalıter christiana, vermag das uch großen Genuß
Z gewähren. W er dies jedoch versaäumt, dem droht- die Gefahr, daß

den iıdealen und den wıirklichen Goethe mıteiınander verwechselt
FKinige Versehen sıind richtigzustellen. Der Prosahymnus ‚„‚ Na-

tur  &® enthält allerdings Anschauungen Goethes, doch wırd Cr VO der
KForschung nunmehr dem Dichter abgesprochen (S 38) Auf 140
kann das Mißverständnıs entstehen, als ob ın den „Geheimnissen‘“‘
Humanus und arkus eın und dieselbe Person waren. Der Knabe
Goethe nachte nıiıcht dıe Kalserkrönung Jose{fs I8l miıt, sondern
dessen Krönung zum römischen Könige S, 249). ÄAuf 2929 st
die sprachwidrige Form: „„Aus aller Herren Länder.“ eht

Das Werk hat VO. der Bonner Bixchgemeinde ine  * schöne Aus-
stattung erhalten; sehr ausdrucksvoll sınd dıe beıigegebenen Bilder.

1INZ. Dr J_ ohflm; LLgF#lkultative Sterilität und periodische Enthaltung. wel AbD:
handlungen VON Dr med pAit et Jur- Albert N iedermeyéii
Frauenarzt in Görlitz. 80 (39) Irıer, Paulinusdruckerei.

Der Verfasser iıst der bekannte Bearbeıter der _Capellmannsch_éhSchrift „Fakultative Sterilität hne Verletzung der Sıttengesetze“(Capellmann-Niedermeyer, Verlag ebr Steffen, Limburg!  3 hat die beıden Abhandlungen, die zuerst ım ‚„‚Pastor bonus‘‘ erschie-
HEN aALCH:;: In vexfänderter un: eryveiterter Form hlıer veröffgntlicht‚ |
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Die erste enthält I7 unpolIN1Sher Z  orm einen Überhhel: über den
heutigen wissenschaftlıchen Sfand dıeser rage und biıetet sSo_ .eıne
Cdrangte Zusammenfassung un!: Ergänzung seINES eigenen. Buches,
dıe zweiıte ist ıne Auseinandersetzung miıt 5mulders, dessen uch
„Periodische Enthaltung ıIn der Ehe‘‘ inzwıschen das sein1ge 1n der
raschen Aufeinanderfolge‘ von dre1 Auflagen überflügelt hat und das
S eine abfällige Krıtik‘ uüuber \ledermeyers Schrift enthält [)ie
vorliegenden zweı bhandlungen sınd ZWaL nıcht lang, aber VO  e
brennender Gegenwartsbedeutung In der
der Smuldersschen Darlegungen.

rage haf;hi der Richtigkeit
Es ist bedauern, daß die beiden KOorscher, die doch 1m

Grunde das gleiche edlie Ziel verfolgen, aneinander geraten sind.
‚‚.Denn soweıt die Dıfferenzen eın sachlicher Natur sınd", sagt
Nıedermeyer selbst, „mußte den Anschein aben; als heßen
S1e sıch be1 utem ıllen quf Fragen von untergeordneter edeu-
Lung zurückführen.“ In der —  at habe auch iıch 4aUuUS allem den Eın-
UG 9 daß die beiden schließlich und letztlich den
gleichen wissenschaftlıchen Schlußfolgerungen kommen, Niedermeyer
mehr zögernd und zweıfelnd, seine fruheren Darlegungen teıls fest-
haltend, teıls fahrenlassend, Smulders dagegen mutıg vertrauend auf
die Zuverlässigkeit der LEntdeckungen on Knaus und Ogıno und sSel-
Ner eigenen theoretischen Yorschungen und praktıschen Lirfahrungen.

Eıinig” sind die beıiden zunachst 1n der Voraussetzung der
ralıschen Zulässigkeit der periodischen Enthaltung.. Niedermeyer ıst
War eın wenig eingeschüchtert durch TOt. ayers „Ernste eden-
ken dıe natürliche Methode der Empfängnıisverhutung‘‘, aber
Sanz unnötigerwelse, WwW1e€e inzwıschen mehrfache ntworten quf diese
Bedenken argetan haben Allerdings dürfte CT Tof ayer nıcht
als Bundesgenossen zitıeren, sondern mu sıch bewußt bleıben, dal
ayvers Bedenken wenıgstens in moraltheologischer Hinsıicht ebenso
schari seine Methode sıch riıchten w1ie dıe Methode VO.  —

Smulders. ayer verwirlft Ja nıcht 1U dıe perJı0dische Enthaltung,
dıe 1n dem Smuldersschen Ausmaß mögliıch ist der jene, dıe AaUusS

unsıttlichen Beweggründen geschieht, sondern brandmarkt jede P '
riodische Enthaltung als unsıttlıch ıIn sıch. Gerade bezüglıch er
Schwierigkeit der vollkommenen Enthaltung verdient hervorgehoben

werden, W as Niedermeyer hler VOI iıhr schreıbt ICS darf
nıcht verkannt un verschwıegen werden, daß s1ıe uch {UT die SECE-

lische Gemeinschaft der kE he iıne schwere Belastungsprobe 1st, der
1LUF dıe wenıgsten eleute gewachsen sınd daß die heutigen
sozlıalen Verhältnısse ihre Durchführung 1mMm Eınzelfalle fast bıs ZUL

Unmöglichkeıt erschweren können., uch mMu. INa 1 Auge behal-
ten, daß für die große Masse der Proletarıer der Sexualverkehr fast
der einzıge ihnen noch geblıiebene kümmerliche est von Lebens-
freude ist Man wurde vielleicht die ratsuchende Proletarıerfrau vol-
en abstoßen, WeNnnl InNnan iıhr 1n ihrer Ratlosigkeit einfach sa
Ihr mußt uch ben beherrschen, wenn ihr keine Kınder mehr krıe-
gen könnt un ihr Steine S{ia Trot geben, WEn man N1C.
einen auch ihr gangbar erscheinenden We zeigen. weıß:  e’  er

Ein1ig sınd Niedermevyver und Smulders -ferner In der . Verwer-
fung der These VOoI der unbeschränkten Fruchtbarkeit der Frau. Nur
in der Festsetzung der Tage ergeben sıch vorerst noch einige
Verschiedenheıiten. So wıll Niedermeyer NUur den bıs Jag des
28tägıgen Zyklus als praktısch steril bezeichnen;: ber uch hier be-
sStie insofern wıeder Übereinstimmung, als Niıedermeyer' 1n einer ErT-
gänzung 27 fordert, daß dıese Tage unbedingt innerhalb der elf
Oginoschen ; alsp uch Smuldersschen) Tage des Prämenstruums he-
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müssen. Er fieigt sogar sefir dr (S. 2-1), diese eif lage OnWE  Gesamtheit. _ als sterıl Zu betrachten und dıe allerletzten Jage desZyklus vielleicht als „die sterılsten des Sanzen Zyklus überhaupt“,möchte aber noch ‚.eine letzte. Bestätigung abwarten. Seine n  egestehenden Bedenken, dıe Ansıchten Capellmanns un: neuerdings ‚dieArbeiten rTof. Olallı0os aus Modena; die für die letzten Zyklustagewenigstens be1l verlängerten Zyklen wıeder eın leichtes Ansteijgen de:;Konzeptionsfähigkeit fur wahrscheinlich nNnalten, wären dann vonBedeutung, 1111 119a Sehau wußte, daß dabeı dıe Oginoschen Lö-sungsmöOglıchkeıten für derartıge scheinbare Wıdersprüche, insbeson-
dere dıe Oginosche Zäahlweise der Zyklustage, gebührend in Betracht
gezogen wurden und TOLZdem zu _ keiner Lösung geführt haben (DieArbeıten Olafit10s sınd m1r leider nicht ‚erTeichbar.) Es erscheınt ZU.mindesten weniıg einleuchtend, daß die Lkuzelle vom. bis 29. ° Fage
LOL oder befruchtungsunfähig se1ln und dann vom Jlage wieder
ZUuUum Leben erwachen soll Die entgegengehaltenen, außerst {ragwür-digen uüberzähligen der Zwischenovulationen gehören,; 39881 wirk-
liıch solche vorkommen sollten, den physiologischen. Ausnahmen,
VO.  b denen auch Smulders zugesteht, daß TUr s1e seine :Methode . garnıcht oder HNUr beschränkt 1in etira«c. kommt. Überhaupt vermisseiıch beı Niedermeyer WIeEe aquch bel anderen Krıtiıkern der Schrift VonSmulders ıne scharfe Trennung der VorkommnIisse beim normalen
und jener beint anormalen, miıt allerhand Ausnahmen durchsetztenZyklus; selbst diese Ausnahmen heutzutage noch häufig sSe1insollten, mußten dıe beıden Fragen sStreng geschıeden ‚SeIN.: Smulders
hat 1m VOTQaUS solche Kritiken zurückgewiesen, WenNnnNn 47
schreibt: „ Wenn ich ım allgemeinen Sase, daß die Temperatur eines
Menschen ungefähr 37 rad Gelsius ıst, kann der erste beste miıich
am Ärmel fassen un einem Kranken führen, der 35.3 Trad Gel-
SIUS, einem anderen, der 41 Grad Gelsius Körpertemperatur hat
Ich aber hahbe nıchts anderes gemeint qals SCH,; daß radGelsıius herum die nOormale Temperatur beım erwachsenen Menschen
liegt Bel den anderen genannten Temperaturen SInd WIT eben be-
reıts ın das Gebiet der _Pathologie verschlagen.“ Wollte demnachjemand behaupten, die Temperatur des Menschen habe NIC| iImmerGrad Gelsius, sondern bewege sıch: zwischen Grad Gelsius und41 Trad Gelsius, ware dıes Sgenau so.abwegıg, als wollte jemandalle Jage des yklu$ vo bis ZU. Q als firuchtbare Tage he'—;zeichnen.

Bezuügliıch des normalen Zyklus besteht näamlıch fast vc";lligeÜbereinstimmung zwischen Niedermeyer und Smulders, SOSar füur diıe
Tage des Postmenstruums, nachdem Nıedermeyer einmal die CUrZzZe Le-bensdauer der Keimzellen S 9) grundsätzlıc zugestanden hat. Fürdıe Praxis betont Nıedermever die Möglıichkeit VO usnahmen miıteC  y el unterscheıidet sich VO Smulders LLUT in der Annahme
der größeren Häufigkeit Ausnahmen. Solche können jedoch mel-nes Lirachtens bei völlıg esunden Eheleuten und nach mehrmona-
tiger Beobachtung mıiıt morahischer Sıcherheit ausgeschlossensSe1IN. In fragwürdigen Fällen und besonders dann, sıch um
Leben und VOod er Mutter handelt, ist Nıedermeyers große Vorsicht
völlıg &. Platze. Im übrıgen aber ha  e H- seine ubergroße Vorsichtunnötig,. weil die Eheleute erfahrungsgemäß solchen - Methoden,selbst S1e miıt der Sicherheit e1INESs Smulders vorgetragen WEeLI-den; VO. sıiıch auUuSs große Zweıfel entigegensetzen., erden S1e 11U noch

‚ von ıiıhrem eligenen Urheber mit größeren Zweılıfeln als unbedingt NnO-
Ug ist; dargelegt,: so wıird nıemand eine olche Methode übernehmenwollen, nicht einmal In Fällen, eın anz geringes Rısıko miıt

‚, Lheol.-prakt. Quartalschrif 1932.
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htigkeıt geiragen werden könnte Zum wenıgsten solchen LFäl
en Ial sich doch dıe ethode Smulders 111 ihrer vollen Weıte, dı
HS richtıg eingehalten, nach eingehendem Studium der FIrage 111

Her noch vorsichtig NUuS  &S erscheint, bedenkenlos anwenden.
Zusammenfassend kann 1Iso >  \  esagt werden, daß Niedermeyer

miıt Smulders den hıs Hag des normalen Zyklus als sterıl be-
zeichnet, daß der Sterilıtat der anderen VO Smulders qIs sterıl

bezeıchneten 1a  e, besonders ‚. JEHCF des Postmenstruums, Wa VOI -

läufig noch CIN1SE Zweiıfel entgegensetz SI jedoch nicht hbestreitet
Wır durfen deshalb dıe frohe Zuversicht he:  S  en daß be1l Neu-
auflage SsSece11Nnes erkes dıe hoffentlich l’eC: bald möglıch ist dıe
rage endguültıg SO weıt geklärt SC111 wIrd daß Niıedermeyer 4aUuUS SE1-
Ner bısherıgen Vorsicht und INnSChränkung herausgehen un dıe
Smulderssche Zuversicht und Freıiheit ubernehmen kann. Sein Werk

“WIrd dann neben Smulders schon n SEC1INET Verdienste der
Vergangenheıt und durch den hervorragenden wissenschaftlichen
LKıgenwert sSec11165 nnaltes Bedeutung fur dıe Zukunifit behalten
s WITd S 111e wertvolle Bestätigung der Korschungen VO Knaus
un g1no werden können, WENN SC1IHN Weg der Vorsıicht SC.  1e  ıch
be1 demselben Ergebnı1s ausmunden wIird

Landau alz) Studienrat Dr Heilweck.

Das “ Papstwort ZUFr gesellschaftlichen Ordnung. Für Pre-
digten, Vorträge und Lesung Von tto Cohausz 5 (176.)

‚ Regensburg, Friedrich Pustet. Kart AD  ©
Der als homiletischer Fxeget beruhmte Verfasser bietet hier NDEG

Erklärung de päpstlichen Rundschreibens „Quadragesimo Nnno  . „ ; dıe
ruhı8g sachlıcher Darstellung E  ıuf den Meinungsstreıt ezug nımmt

er den etzten Jahren über verschıedene sOozialökonomische EFra-
SoSsCch SeSaNSCH 1St, und klärend un ausgleichend wıirken wıll

wird allmählich der Schutt des Jetzten Dezenniums weggeraum und
er Boden wıeder freigemacht für posiıtiven Ideenaufbau und prak-
tische sozilalreformerische Arbeıit. as beides J die „‚Quadragesimo
NnNnO  s VOT allem anstrebt

eyr Rudol} Hausleithner.

Über Psychoanalyseun Individualpsychologie. Von ose Do-
Nat. Innsbruc. 1932, Fel auC

Psychoanalyse und Individualpsychologie SINd dıe ‚„‚Mode-
systeme“, dıie 111 der Gegenwart nıcht bloß der Medizın, speziell der
Psychotherapie, sondern uch der Pädagogık, schönen Lıteratur
und a der Politik, besonders der sozlalıstischen, . großen
influß erreicht haben ‚Keıiın Wunder, daß der katholische eologe

un Seelsorger nıcht selten derartıgen Fragen Stellung nehmen
mukß£  € Leıder fehlte bısher das uch, das zusammenhängender,
wıissenschaftliıcher und objektiver Art uber die genannten Geistes-

sStrömmungen informierte. Diesem Mangel ıst 1IBO das vorliegende
Buch des bekannten Innsbrucker Philosophieprofessors Dr ose
Donat abgeholfen und jeder Priıester sollte diıeses Werk sıch
erwerben. Es werden objektiver Weıse die Theoriıen der. Psycho-
analyse un der Individualpsychologıe dargelegt und eingehend be-

„urteilt; werden Untersuchungen angestellt : über die psychoanaly-
tische erapıe un deren Erfolge, Kulturwerte, Weltanschau“

uns, Erziehungslehre, dıe sıch aus diesen Strömungen ergeben und
ın cdıie verschıedensten ultur- und Lebensgebiete ausstrahlen. Beı


